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übriget für ihn nichts anderes, QAls die Verfügung der vom
Apoſtol. Stuhle beſtätigten Statuta Leodiniensia vom Jahre
1851 3u beachten, welche vorſchreiben: 7 Ordinarium
mittantur, qui 14 parentum Obtinere valne
runt.“ Hiedur tr zugleich der Anordnung der Anweiſung
für geiſtliche Gerichte *2 entſprochen, WD C heißt „Di
—
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übriget für ihn nichts anderes, als die Verfügung der vom

Apoſtol. Stuhle beſtätigten Statuta Leodiniensia vom Jahre

1851 zu beachten, welche vorſchreiben: „Ad Ordinarium re-

mittantur, qui consensum parentum obtinere non value

runt.“ Hiedurch wird zugleich der Anordnung der Anweiſung

für geiſtliche Gerichte §. 70 entſprochen, wo es heißt: „Die

Sache iſt vor den Biſchof zu bringen ... wenn

ausirgend einer

.. Urſache Schwierigkei⸗

ten oder Zweifel entſtehen.“ „Bis zum Eintreffen

des biſchöflichen Beſcheides hat ſich der Pfarrer jeder weite—

ren Amtshandlung in Bezug auf Ehe-Verkündigung und

Trauung zu begeben.“

Schließlich ſei noch aus demſelben

Werke angeführt, daß auch das bürgerliche Geſetz die Un—

ehrerbietigkeit jener Kinder ahndet, welche, wenn ſie auch

ſchon großjährig ſind, dennoch gegen den Willen der Eltern

oder ohne Wiſſen derſelben ſich verehelichen. Das allgemeine

bürgerliche Geſetzbuch beſtimmmt: §. 1222. „Wenn eine Toch⸗

ter ohne Wiſſen oder gegen den Willen ihrer Eltern ſich

verehelicht hat und das Gericht die Urſache der

Mißbilligung gegründet findet, ſo ſind die

Eltern ſelbſt in dem Falle, daß ſie in der Folge die Ehe

genehmigen, nicht ſchuldig, ihr ein Heirathsgut zu geben.“

Hiezu bemerkt Kutſchker's Eherecht: „Daſſelbe gilt zu Folge

§. 1231 des allg. bürgl. Geſetzbuches von der Ausſtattung,

welche die Eltern des Bräutigams dieſem nach Maßgahe

ihres Vermögens geben ſollen.“

Steinhaus.

46557 P. Severin Fabiani.
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X. Ort der feierlichen Trauung.) In das Pfarramt

3Z. brachte die Brant Claudia die behufs Verehelichung mit

ihrem in W. wohnhaften Bräutigam Titus erſorderlichen

Documente; aus dieſem und dem mit der Braut vorgenom⸗

menen Examen ergab ſich, daß kein Hinderniß, noch Verbot

der beabſichtigten Eheſchließung im Wege ſtehe. Nur bei dervenn
Au 5 irgend Ciitev Urſache Schwierigkei⸗
ten Dber Zweifel entſtehen „Bis zUum Eintreffen
de  — biſchöflichen Beſcheides hat ich der Pfarrer jeder weite

Amtshandlung Iu Bezug auf Ehe-Verkündigung und
Trauung 3u begeben  0. Schließlich ſei noch aus demſelben
Werke angeführt, daß auch da bürgerliche eſe die In
ehrerbietigkeit jener Kinder ahndet, belche, venn ſie auch
chon großjährig ind,, enno gegen den Willen der ern
oder ohne Wiſſen derſelben ich verehelichen. Das allgemeine
bürgerliche Geſetzbuch beſtimmmt 8 1222 „Wenn eine Toch
ter ohne VWölſſen oder gegen den Willen threr ern ſich
verehelicht hat und da 5 erich die Tſache der
Mißbilligung gegrün  E fünder, ſo ind die
(ru ſelbſt In dem Falle, daß ſie In der Folge die 96
genehmigen, nicht ſchuldig, tihr ein Heirathsgut 3u geben.“
Hiezu bemerkt Kutſchker
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— Eherecht „Daſſelbe gilt 3U 2  Folge

1231 des allg bürgl Geſetzbuches der Ausſtattung,
welche die  Crn des Bräutigams dieſem nach Maßgahe
tHhres Vermögens gehen ollen  7.

Steinhaus. Pfarrv. Severin Fabiani.

X — der E  feierlichen Tranung.) In das Pfarramt
brachte die Branut Claudia die behufs Verehelichung mit

ihrem In W̃ bohnhaften Bräutigam itus erforderlichen
Documente; 4us5 dieſem und dem mit der Braut borgenom—
menen Examen ergab ſich, daß kein Hinderniß, noch V  erhot
der beabſichtigten Eheſchließung im Wege ſtehe Nur bei der
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„Brautlehre“ außerte audia, ihr Bräutigam habe ſie Lief⸗
lich beauftragt, dem Pfaͤrrer —5 melden, daß durchaus
nicht Willens ſei, vor der Trauung 5 beichten
I teſe Aeußerung hin egte der farrer der „Haudtd

Iu Aller Güte die Pflichten katholiſcher Nupturienten ans  5
Herz und Tſu ieſelbe, dahin —5  11 wirken, daß Itu einen
Sinn andere. Claudiag verſprach, dieſen Verſuch 3 machen,
aber ſchon kliche Tage päter rhielt der Pfarrer folgendes
Schreiben Titus:

77  — ich als wiſſenſchaftlich gebildeter Mann ehr gut weiß,
was ich von den katholiſchen Ceremonien und Gebräuchen zu halten
habe, ſo mögen Sie N für allemal die Verſicherung hinnehmen,
daß Ihre Mühe, mich zUum Beichtengehen zu bewegen, erfolglos
ſeiü Sollten Sie ſich er genöthiget ſehen, mir und meiner
Braut die Trauung 3u verweigern, E erſuche ich höflichſt um eine
Beſtätigung hierüber Handen meiner Braut. Im Falle Sie
aber mit Ihrer Pflich als katholiſcher Prieſter nich mn Conflict
gerathen, indem —  H unſere Trauung auch ohne unſere Beicht vor

nehmen, erlaube ich mir noch die Bitte, die Trauung V der farr
amtskanzlei und nich mn der Ir vorzunehmen.

8 Ihnen in nicht möglich ſein, die eine oder die
andere meiner Bitten zu realiſiren, würde ich mich genöthigt
ſehen, gänzlich aus dem Verbande der römiſch-⸗katholiſchen Kirche zu
reten und auch die unſerer Ehe entſprießenden Nachkommen weder
taufen, noch ſonſt zum katholiſchen Glauben erziehen u laſſen Dies
iſt und bleibt mein eſter, unabänderlicher n  9¹hu Mit aller Hoch
achtung: Dero ergebenſter Titus.“ W., am 1870

Die ſchriftliche Antwort de farrer Qutete Ahin,
dieſes reiben habe ihn mit iefſter Betrübniß erfüllt, CL
hitte nochmals, der Bräutigam möge ſeines Seelenheiles
wegen ſeiner Pflicht Ql l durch eine gute el
nachkommen; jedo werde Auch Ohne borausgegangene
Beichte die Trauung vornehmen, Ober NUuL mn der 11 ind
nicht un der Kanzlei

n olge dieſes Schreibens erſchien Üüber El de  2
Bräutigam QAUdit mit zwei Männern bor dem Pfarrer
Iun und ſtellte die Anfrage, ob (der AL ſie
(Titus und audia auch ohne vorhergegangene EI und
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außerhalb der Kirche trauen erde Der Pfarrer antwortete,
daß CEL ezügli der Beichte dem itus das Entſpre
chende geſchrieben habe und I abgeneigt ſei, von dieſer
Forderung abzuſtehen, Nd  em CE hierüber noch mit dem
Bräutigam werde geſprochen haben; daß Er aher die
Trauung nur In der 2  6 und nicht außerhalb derſelben
halten werde

Nach dieſer Erklärung verfügte ſich die Braut Claudia
mit den zwei Zeugen zur Bezirkshauptmannſchaft A
und gab brt 3 Protokoll, der Pfarrer In verlange bor
der Trauung Beicht und Communion des Br  ti und
ſili die Trauung Iu der 1 vornehmen; außerhalb
der 1 verweigere e die Trauung. Da nun die Gründe,
aus denen die Trauung verweigert werde, Im Geſetze nicht
enthalten eien, ſo erſuche ſie ornahme des Aufgebotes
und Entgegennahme der Eheerklärung Seitens der
zirkshauptmannſchaf Die beiden Zeugen gaben die
rung des arrer bezüglich der El richtiger Als
Claudia und beſtätigten, daß Erſelbe die Trauung nuLl Iu
der 11 vornehmen olle

Einige Tage ernach erhielt QAudtd eine Entſcheidung
bon der Bezirkshauptmannſchaft, worin ihr mitgetheilt
Urde, daß ihrem egehren M Vornahme des Aufgebotes
und Entgegennahme der Eheerklärung 4s dem Grunde b
egeben werde, wei da Geſetz nicht beſtimmt, daß die Trau⸗
ung In der Kirche geſchehen müſſe, ſondern erlangt,
daß die Einwilligung bor dem Seelſorger abgegeben werde
leſe Einwilligungs-Erklärung ſei keine andlung
ud könne emna Uch außerhalb der 11 geſchehen;
wie denn auch Katholiken manchmal mit biſchöflicher u
willigung außerhalb der 11 getraut berden Zugleich
wurde auch das Ehe-Aufgebot an der Tafe. bei der
Bezirkshauptmannſchaft affigirt.

Dagegen richtete nun das Pfarramt ——4—
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Proteſt an die hohe Statthalterei Der ergebenſt
Gefertigte —90 eS für ſeine Pflicht folgenden Fall zur
höheren Entſcheidung, reſp als Proteſt gegen das Vorgehen
der 0 Bezirkshauptmannſchaft A vorzulegen

itu Privat M W und OUdid Privatierswaiſe I

wollen mitſammen Emne Ehe ießen und Iu bereits
dreimal owohl Iu —  MW I1Us auch M berkündet borden
Der Bräutigam 5  Un Trauung hieher kommen

Wie der beigeſchloſſene Lie zeig verlangte erſelbe
die T  —  rauung außerhalb der Der Gefertigte Errlarte
daß dieſes 3u bewilligen nicht I ſeiner Macht daß V1

aber bereit ſei, Iu herkömmlicher Weiſe, Emner

geszeit, wo Niemand der 2 wäre die Ehe
entgeg 3u nehmen.

Nun hat aber die Braut QMUdid ſich an die
zirkshauptmannſchaft gewende und dort die Vornahme des
Aufgebotes und die Entgegennahme der Ehe Erklärung nach

4 Eheaufgebot ſt bon der genannten ehördegeſucht
auch ereits affigirt worden Der Gefertigte glaubt aber
daß Iu dieſem Falle kein Grund zur Vornahme der oge-
nannten t Verkündigung Ind Civilehe vorhanden ſei
denn

Nach Artikel II des Geſetzes Mai 1868
kann das ſogenannte Civilaufgebot und die Civil Eheſchließung
Rul dann ſta

Nde wenn berufener Seelſorger die Vor—
ahme de Aufgebotes bder die Entgegennahm der eter
lichen Erklärung der Einwilligung zur Ehe verweigert VaS
Beides hier U der Fall iſt

II Der 75 des I G B auf velches ſich das
vorcitirte ſe beruft agt Die feierliche Erklärung der
inwilligung mu vol dem ordentlichen Seelſorger eines der
Brautleute geſchehen Ueber den • an velchem
teſe Erklärung abzugeben iſt agt da eſe Ni Ind
iſt mithin Ort emeint welchen der betreffende Seel
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ſorger nach den Vor  riften ſeiner 11 dazu wählen
hat Dafür ſpricht auch die immerwährende Auslegung ſeit
dem ahre 1812, 10 ſeit dem 65  ahre 1783

III Die Berufung auf Art XIV des Staatsgrund—
geſetzes II 21 December 1867 geht hier nicht H1
Titus Dtr 10 3u einer kirchlichen H udlung gezwun  2

Er das Stehen vor dem [WTe uſehen, als was
CETL (8 uſehen Dill 5 bleiht fuy ihn die feierliche Er
lärung der Einwilligung.

Ferner iſt In dem genannten Artikel XIV CEin All  —
gemeine eſe. ausgeſprochen, welches Iſt der ſpeciellen
Durchführung bedarf. Ungeachtet dieſes Tttre. XIV ſchreibt
das Onfeſſionelle Geſetz —III vom Mai 1868 u Nir
das Religionsbekenntniß der Kinder bor und verlangt deren
LTaufe

ù dieſen Gründen ſauh der Gefertigte, 68 iege
hier kein geſetzlicher run Eingehung einer ſogenannten
Noth⸗Civilehe bor Ind bittet Eine hohe Statthalterei,
eine Entſcheidung hierüber 3u geben bder höheren TLte 3u
erwirken und nöthigenfalls bi zUum Herablangen derſelben
die Eingehung der beabſichtigten ilehe iſtiren, mit
welcher Bitte der Gefertigte nur ſeiner nachgekommen
3u ſein glaubt. Pfarram Z., den 1870 N‚ N., Pfarrer.

bn nach ach Tagen Thielt das Pfarramt fol
gende Zuſtellung Bezirkshauptmanne u —

An Se Hochwürden, den Herrn N N., Pfarrer un
In der Anlage übergebe ich Ihnen eine rif der Ent—

ten M.,ſcheidung des Herrn Statthalters
über V  (V  hre Vorſtellung die von uit bewilligte Vornahme
einer Noth-Civilehe wiſchen den Brautleuten tu und Claudia.
Die Beilage Ihrer Vorſtellung, ein Brief des Titus, olg
zurů A., Aam 1870 N N., V. Bezirkshauptmann.

Die genannte Statthalterei-Entſcheidung autete
An den errn Bezirkshauptmann mn
Mit Beziehung auf den Bericht vont M., betref—

fend die Ehe⸗Angelegenheit der Brautleute tu und Claudia wird
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Euer Wohlgeboren Unter Rückſchluß der Beilage Nachſtehendes he⸗
deutet

Aus der Eingabe des Pfarrers N N. In ten
M und den vorgelegten Acten geh hervor, daß der genannte

Pfarrer die Entgegennahme der feierlichen Erklärung 5  ur Einwilli—
gung in die Ehe der bezeichneten Brautleute keineswegs verweigert,
daß erſelbe vielmehr zur Vornahme dieſes Actes jederzeit bereit iſt
und lediglich das willkürliſche und unberechtigte Ver
langen des Bräutigams, den Trauungsact m der Pfarrkanzlei a
mn der Kirche 3u vollziehen, abgelehnt hat

Da ſonach die im Artikel II des Geſetzes Mai
1868 (R.⸗G XIX C für das Einſchreiten der weltlichen
Behörde geſtellte Bedingung Ui vorliegenden Falle nich erfüllt iſt,
ſo in ich mi beſtimmt, die dortige Entſcheidung ten

27 womit der Bitte der Claudia, ihre mit tuV/  vorhabende Ehe vor der weltlichen Behörde ſchließen, olge He⸗
geben Urde, als im Geſetze nicht begründet aufzuheben und for⸗
dere W auf, hievon die Braut Claudia zu verſtändigen, ſowie
auch den Pfarrer N. In anläßlich ſeiner vorliegenden Ein
gabe Iun Kenntniß zu en

Inſoweit in dem mit Claudia und den eiden Zeugen am
„ten aufgenommenen Protokolle die Angabe enthalten iſt,
daß der Pfarrer N. überdies die Forderung geſtellt habe, daß
der Bräutigam vor der Trauung die heil Communion empfange,ſo ird bemerkt, daß, nachdem von dieſer Bedingung weder N der
inbezogenen dortigen Entſcheidung, noch mn der Eingabe des mehr⸗
gedachten Pfarrers ten eine Erwähnung geſchieht,zudem die Angabe der Claudia über dieſen Punkt von jener der
beiden Zeugen weſentlich differirt, angenommen werden muß, daß
ie  0 ein Anſtand zur Zeit der ortigen Entſcheidung vom ten
d nicht mehr beſtand.Es —. ſich übrigens ſelbſt, daß, alls der PfarrerN N auf ieſe Bedingung dennoch zurückkommen und von deren
rfüllung die Entgegennahme der feierlichen Erklärung der Ein
willigung zur Ehe abhängig machen 0  , die Inanſpruchnahme
der ortigen Amtshandlung zur Eheſchließung der In Rede ſtehen
den Brautleute auf Grund des citirten Geſetzartikels keinem An
ſtande unterliegen würde.

muß jedoch Ew Wohlgeboren aufmerkſam machen, daßiezu die Bitte der Braut allein ni genüge, ondern das An
en von beiden Ehewerbern einverſtändlich geſte werden nüſſe,
umſomehr, als der Bräutigam un ſeinem vorliegenden Schreiben an
den Pfarrer In für den Fall der Verweigerung der von ihm
geſtellten Bedingungen nicht die Eingehung einer Noth⸗Civilehe,
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ondern ſeinen Austritt aus der katholiſchen Kirche In Ausſicht
entgegengehandelt werden kann.

und dieſem ſeinem Entſchluſſe von der rau nicht eigenmächtig
1870 Der

Statthalter
L. am

Eine gleiche Mittheilung wurde mutatis mutandis vom
Bezirkshauptmanne In auch der Claudia zugefertigt,

die Ehe⸗Verkündigung wurde bon der Anſchlagtafel abgenom—
und auch die ezirkshauptmannſchaft des Titu  7.

velcher inter Einem mit dem erſten bezirkshauptmannſchaft⸗
en Entſcheide Nn die Braut eine Civil-Aufgebotsanzeige
mitgethei worden war, von der Bezirkshauptmann—

In verſtändiget, daß das Ehe-Aufgebot bon der
Anſchlagtafel ſofort Abzunehmen ſei

Gegen teſe Verfügung der Statthalterei ergriff
Titus den Recur An den errn Miniſter des Innern, aAber
ohne Erfolg Denn chon nach etlichen Wochen vurde eiden
Brautperſonen Bezirkshauptmanne In folgende
Mittheilung zugeſtellt: „Der Herr iniſter de Innern hat
Qu LLd  5 ten M., 3752, Ihrem
Recurſe wider die En  eidung der tatthalterei mn
L. vom beine olge 3u geben befunden,
vei die im Geſetze Mai 1868 für die Zuläſſigkeit
der Abgabe der feierlichen Erklärung der Ehe-Einwilligung
bor der weltlichen Behörde geforderte Bedingung nicht vor
handen iſt Hievon etze ich Sie unter Rückſtellung hrer
Recursbeilagen Iu Kenntniß.“ A., AMm ILI 1870 N.,

Bezirkshauptmann.
T  ttu nun confeſſionslos werden; dad jedo

QOUdid zUum öffentlichen Abfalle bon der katholi  en 1
nicht 3u bewegen war und Tttu vom rechtskundigen Ver
faſſer ſeines Ecurſe Iu Erfahrung rachte, daß wiſchen
einem Confeſſionsloſen und einer Chriſtin in Oeſterreich nicht
einmal eine Noth⸗Civilehe möglich ſei, ügte EL ſich in's Un
vermeidliche und ſchritt Ohne vorhergegangene Cl vor dem
Altare In der 11 zur Eheſchließung, nachdem auch noch
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das hochwürdigſte Ordinariat die äußerſte Grenze der
war und die Trauung tempore Vetito und

Nachmittags bewilliget
Ur den Pfarrer war die Vornahme dieſer Copulation

ſelbſtverſtändlich ern höchſt unerquickli Ding
Linz Pfarrproviſor.
XI (Ein proteſtantiſch getaufter Knabe b katholiſch ſein.

Der nabe Ludwig E., Jahre alt, wohnhaft In der Pfarre
—., proteſtantiſch getauft Iu M., vurde jedoch katholiſch

nd vohnte auch 5 dem katholiſchen Religionsun⸗
errichte In der Schule bei Er t Katholit ſein und ſeine
Eltern wollen dasſelbe Da der nabe zum mpfange
der eiligen Sakramente der E und des Iltars zugelaſſen
werden ſoll, ſo rag ee ſich, ob Iin dieſem Falle vorerſt eine
eigentliche Converſion nothwendig ſei

eber geſchehene Anfrage beim Ordinariat
erging den Seelſorger von die motivirte Weiſung „Da
Ludwig giltig etauft von ſeinen Eltern katholiſch Erzogen
borden und auch den katholiſchen Religionsunterricht genoſſen
habe, auch noch nicht Confirmirt ſei, ſo ſei bx ohnehin atho⸗
liſch, olglich von einer Converſion keine Rede Ferner ſei
vom Pfarrer In mit dem Knaben und ſeinen Angehörigen
In Gegenwart zweier Zeugen ern Tototo aufzunehmen, der—

gehörig 3u unterri  en und dann Ohne weiters 0
Empfange der Sakramente Uzulaſſen Schließlich habe
der genannte Seelſorger Unter Anſchluß des Protokoll und
der Beſtätigung des Empfanges der h Sakramente an's  8
biſchöfliche Conſiſtorium 3 Eut  en

In einer weiteren Eingabe das biſchöfliche Ordinariat,
unter de Entwurfes des Protokolles ſtellte genannter
Pfarrer folgende Fragen Ob 1e Tauf-Ceremonien be
dingnißweiſe zuholen ſeien? Ob an die ehörden eine
Anzeige VI  U machen ei? 3 Ob eine Eintragung in's Laufbu


